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Annette Windlin

Heute ist Premiere 
des Freilichttheaters 

«Spatenstich – Das zweite 
Morgarten-Spektakel». 
Annette Windlin führt 

Regie. 

Über welche kleine Alltagssache 
freuen Sie sich unverhältnismässig 
stark?
Es ist keine kleine Sache. Aber ich freue 
mich sehr, dass mein Partner mich im-
mer bekocht.

In welchem Moment haben Sie sich 
zuletzt so richtig lebendig gefühlt?
Ich fühle mich immer lebendig. Aber 
vor einer Premiere noch etwas mehr. 

Wenn Sie Ihrem 16-jährigen Ich 
einen einzigen Satz sagen dürften, 
welcher wäre das?
Werde erwachsen, aber bleibe kindlich 
verspielt. 

Über welche Ihrer Eigenschaften 
haben sich Ihre Eltern früher am 
meisten geärgert?
Über mein freches Mundwerk. 

Wann waren Sie das letzte Mal so 
richtig stolz auf jemanden?
Ich bin stolz auf meine Kinder, die alle 
einen tollen Weg gehen. 

Was tun Sie, wenn Sie sich selbst 
wieder in gute Laune bringen 
müssen?
Ich bin sehr selten schlechter Laune. 
Aber wenn ich es denn bin, hilft ein gu-
tes Glas Weisswein. 

Heute Abend startet das Morgar-
ten-Spektakel mit der Premiere. 
Was wünschen Sie sich für diese 
Spielsaison am meisten?
Gutes Wetter. 

Sie arbeiten au� allend gerne mit 
Laien. Worin liegt der Reiz?
Es ist wunderbar, mit den Spielerinnen 
und Spielern, ob erfahren oder Neulin-
ge auf der Bühne, gemeinsam einen 
Weg zu gehen und diese Menschen 
möglichst weit zu bringen, sodass sie 
sich auf der Bühne im besten Licht zei-
gen können. 

Schwyz und die Zentralschweiz 
sind eine theaterverrückte Gegend. 
Gibt es dafür einen Grund?
Wir haben in der Zentralschweiz eine 
langjährige Theatertradition. Das ist 
der Boden für all die tollen Projekte, die 
hier entstehen. 

Geburtsdatum: 14. Dezember 1960
Beruf: Schauspielerin, Regisseurin und 
Theaterpädagogin
Wohnort: Luzern
Lieblingsgericht: Ausser Leber esse 
ich alles gern. 
Lieblingsgetränk: ein gutes, kühles 
Glas Weisswein
Lieblings� lm: im Moment «En fan-
fare» von Emmanuel Courcol

So viel kosten Einfamilienhäuser im Kanton Schwyz
2. Quartal 2026, in Franken. Definition: 920 m3 Volumen, 500 m2 Grundstücksfläche, 5 Jahre alt und an leicht 
überdurchschnittlicher Lage.
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Einfamilienhäuser sind fast 
6 Prozent teurer als vor einem Jahr
Auch die Preise für Eigentumswohnungen sind gestiegen, laut Schwyzer Kantonalbank sogar um 6,3 Prozent.

Andreas Seeholzer

Die Nachfrage nach Wohneigentum im 
Kanton Schwyz bleibt hoch, dies auf-
grund der attraktiven Lage, des mo-
deraten Zinsniveaus und der anhalten-
den Zuwanderung. «In der ersten Jah-
reshälfte 2026 sind die Preise für 
Eigentumswohnungen und Einfami-
lienhäuser erneut gestiegen», heisst es 
in der aktuellen Immobilienstudie der 
Schwyzer Kantonalbank (SZKB), «wo-
bei sich Eigentumswohnungen etwas 
stärker verteuerten als Einfamilienhäu-
ser.» Entsprechend prognostiziert die 
Bank, dass die Eigenheimpreise im 
Kanton Schwyz auch in der zweiten Jah-
reshälfte 2026 weiter steigen. 

Die Preisdynamik bei Eigentums-
wohnungen habe sich zwar etwas abge-
schwächt, mit einem Plus von 6,3 Pro-
zent in den letzten zwölf Monaten liege 
der Anstieg aber wieder deutlich über 
dem landesweiten Anstieg von 4,3 Pro-
zent. Auch die Preise für Einfamilien-
häuser sind im Kanton Schwyz weiter 
gestiegen: Im zweiten Quartal 2026 lag 
der Preis für ein gängiges Einfamilien-
haus 5,6 Prozent über dem Vorjahres-
wert (Schweizer Durchschnitt: plus 
4,3 Prozent).

Kleine Auswahl 
im Kanton Schwyz
Die Angebotszi� er – also die Anzahl In-
serate im Verhältnis zum Wohnungsbe-
stand – liegt bei Eigentumswohnungen 
bei 1,5 Prozent und bei Einfamilienhäu-
sern bei 1,1  Prozent. Damit liegt der 
Kanton Schwyz deutlich unter dem 
landesweiten Durchschnitt von 3,9 re-
spektive 2,9 Prozent. «Wer im Kanton 
Schwyz Wohneigentum sucht, hat so-
mit eine deutlich kleinere Auswahl 

als in vielen anderen Regionen der 
Schweiz.»

Auch die Bautätigkeit dürfte das 
Angebot kurzfristig nur begrenzt ent-
lasten. Der Anstieg der Baubewilligun-

gen im vergangenen Jahr lässt zwar vo-
rübergehend mehr Neubauten im 
Stockwerkeigentum erwarten. Im zwei-
ten Quartal 2026 lag das bewilligte 
Bauvolumen jedoch bereits wieder 

30 Prozent unter dem Vorjahreswert. 
«Mit einem spürbaren Angebotsausbau 
ist deshalb nicht zu rechnen – zumal 
neue Einheiten rasch vom Markt auf-
genommen werden.»

Alt-Regierungsrat bremst Bezirksrat de� nitiv aus
Seit zwölf Jahren wird im Bezirk Einsiedeln um einen Landerwerb gestritten: Nun hat das Verwaltungsgericht 
eine Urnenüberweisung der Vorlage zur Schulanlage Willerzell rückwirkend aufgehoben.

Andreas Seeholzer

Das Verwaltungsgericht hatte die für 
den 14. Juni vorgesehene Abstimmung 
zum Geschäft «Planungskredit und 
Landerwerb für den Neubau der Schul-
anlage Willerzell» bereits im Mai vor-
sorglich ausgesetzt und festgehalten, 
dass mit dem Zwischenbescheid noch 
nicht über die Beschwerde in der Sache 
entschieden worden sei. Nun hat das 
Verwaltungsgericht darüber entschie-
den, ob der an der Bezirksgemeinde 
vom 13. April gestellte Verschiebungs-
antrag zu Recht nicht entgegengenom-
men wurde.

Wie in einer Mitteilung des Be-
zirks Einsiedeln vom Donnerstag fest-
gehalten wird, ist das Gericht zur 
Überzeugung gekommen, die Stimm-
rechtsbeschwerde von Alt-Regie-
rungsrat Andreas Barraud (SVP) 
gegen die Bezirksgemeinde vom 
13. April gutzuheissen. 

Verschiebungsantrag oder 
verdeckter Ablehnungsantrag?
Barraud hatte im April argumentiert, 
dass die Vorlage «intransparent und 
unvollständig» sei. «Der Bezirksrat 
Einsiedeln nimmt den Entscheid des 
Verwaltungsgerichts zur Kenntnis», 

heisst es in der Mitteilung trocken. Der 
Bezirksammann hatte den an der Be-
zirksgemeinde von Andreas Barraud 
gestellten Verschiebungsantrag als ver-
deckten Ablehnungsantrag beurteilt. 
Ausschlaggebend war, dass die Ver-
handlungen mit der Grundeigentüme-
rin während zwölf Jahren erfolglos ge-
blieben waren und nun allen Stimmbe-
rechtigten ein Entscheid an der Urne 
ermöglicht werden sollte.

Nach der Praxis ist gegenüber sol-
chen Anträgen Zurückhaltung geboten: 
Die Stimmberechtigten sollen nur 
durch echte und zweifelsfreie Rückwei-
sungsanträge daran gehindert werden, 
an der Urne über eine Vorlage zu be� n-
den. Das Gericht bestätigt diese Praxis. 

«Keine 
Ablehnungsmotivation»
«Die Abgrenzung zwischen einem zu-
lässigen Rückweisungsantrag und 
einem unzulässigen Ablehnungsantrag 
ist für die Versammlungsleitung regel-
mässig anspruchsvoll», heisst es in der 
Mitteilung des Bezirks weiter. Im vorlie-
genden Fall gelangte das Gericht zu 
einer anderen Beurteilung als der Be-
zirksammann, nachdem es in den Aus-
führungen des Antragstellers keine Ab-
lehnungsmotivation zu erkennen ver-

mocht hatte: Über die Abstim mungsreife 
der Sachvorlage – und damit über eine 
Rückweisung – hätte im konkreten Fall 
demnach die beratende Bezirksgemein-
de be� nden sollen. 

Der Entscheid des Verwaltungsge-
richts betre� e das Verfahren und nicht 

die inhaltliche Beurteilung der Sach-
vorlage, heisst es in der Mitteilung wei-
ter. Das Gericht halte ausdrücklich 
fest, dass der Bezirksrat weiterhin dar-
legen und begründen dürfe, weshalb 
er die Sachvorlage als entscheid- und 
abstimmungsreif erachte. «Der Be-
zirksrat wird den Entscheid analysie-
ren und über das weitere Vorgehen be-
� nden.»

Seit über zwölf Jahren wird verhan-
delt, aber eine Lösung für den Schul-
hausbau Willerzell konnte bisher nicht 
gefunden werden. Dabei geht es um 
eine Auseinandersetzung zwischen 
dem Bezirk Einsiedeln und der Im See-
gut  AG, die beim Schulhaus rund 
2000 Quadratmeter Land besitzt. Die 
Im Seegut AG wünscht, eine W3-Zone 
und ein Quasi-Vetorecht zu erhalten, 
was der Bezirk nicht zugestehen will. 
Nun scheint gar ein Enteignungsver-
fahren möglich. Doch derzeit ist der 
Kauf des Grundstücks noch nicht ge-
tätigt. Der Hauptkon� ikt liegt nicht 
beim Preis, sondern bei der Forderung 
der Im Seegut AG nach einer Umzo-
nung. Eine Zonenänderung kann der 
Bezirk nicht zusichern, da eine Zonen-
änderung immer eine Abstimmung 
und damit die Zustimmung der Bevöl-
kerung erfordert.

Alt-Regierungsrat Andreas Barraud hat 
vom Gericht Recht erhalten: Die Bezirks-
gemeinde hätte über eine Rückweisung  
zum «Planungskredit und Landerwerb 
für den Neubau der Schulanlage 
Willerzell» befinden sollen.  Bild: zvg


